
Besprechungen

korrumpiere. Fazıt: „Der Politik SpOttenN, das Religiösen und des Politischen“ das Implikat,
iSt wahrhaft Politik.“ da{fß „die Freiheit des einzelnen realıter keinen

Kehrer geht N 1mM etzten Beıtrag die Raum mehr fände“ (143 {.)
„Gesellschaftlichen Bedingungen und Konse- Siämtliche Beiträge nehmen sıch SOMIt SC-
qUEeENZECN eıner politischen Theologie“ (119 bis genüber der Politischen Theologie W1€e kritische
144) Die Bedingung, Ja Notwendigkeıt, dafß Korrektive aus! Vielleicht könnte INnNan S1e 1n
die Theologie sıch polıtisch artikuliere, liegt Abwandlung des sarkastischen Pascal-
dem Autor zufolge 1n der zunehmenden Po- Worts über die Philosophie ber auch
lıtisierung des allgemeinen Bewußftseins. Las- das Motto stellen: Der Politischen Theologie
sSCMH sıch die Kirchen und Gemeinden darautf SPOLTCN, das 1St wahrhaft Politische Theologie.
e1n, drohen ıhnen Parteilichkeit und Getto-
existenz, 1M Glücksfall der „Versöhnung des Bleickert

DIESEM EFT

Aufgrund des Ergebnisses der Umfragen den lutherischen und den katholischen Christen
untersucht KARL FORSTER Fragen des Verhältnisses ZUFr Kirche und Gesellschaf* un: weılst aut
Folgerungen für Theologie und Pastoral hın Karl Forster, Protessor für Pastoraltheologie
der Universität Augsburg, hat b€l der Vorbereitung un der Auswertung der katholischen Um-
Iragen mafßgeblich mitgewirkt.

LPHONS SILBERMANN, Protessor für Soziologie der Massenkommunikation den Uniıiver-
sıtäten öln und Lausanne, befaßt sıch mit 1nnn und Bedeutung des jüdischen Bildverbots. Es
solle nıcht 1Ur VO: der Götzenanbetung abgrenzen, sondern se1 VOT allem Zeichen eınes LiFran-
szendentalen Lebenskonzepts.

Viele fragen heute nach dem spezifischen Beitrag des Christentums AAar Gestaltung des SOZ12-
len Lebens. WALTER KERBER, Professor für Ethik und Sozialwissenschaften der Hochschule
für Philosophie 1n München, untersucht 1im Hınblick auf dıe Rechtsnorm, W 4S angesichts der
Kritik Naturrecht 1n der traditionellen katholischen Soziallehre Geltung behält un! W 1e
diese weıterentwickelt werden kann.

JOHANNES NIEMEYER, stellvertretender Leıter des Kommiuissarılats der deutschen Bischöfe 1n
Bonn, sıch mMi1t dem Entwurf e1ines ersten Gesetzes ZUTr Retorm des Ehe- und Familienrechts
auseinander. Dıie Famiıulıie se1 nıcht primär Objekt staatlicher Fürsorge, sondern eine at-

lıche, eigenständıge Ordnung.

ÄLBERT BRANDENBURG, Professor für Konfessionskunde des LCUCICH Protestantismus 1n
Paderborn und Sektionsleiter Johann-Adam-Möhler-Institut, sıeht 1n der Rezeption der
wesentlichen Impulse lutherischen Denkens durch die katholische Kirche den Höhepunkt luthe-
rischer Lehrintentionen. Er wırd dıe Überlegungen seıines Aufsatzes 1n dem Buch „Diıe Zukunft
des Martın Luther“ weıterführen, das noch 1n diesem Jahr erscheint.
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